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(gin fdiledjtet SBiç mit einem nod) fdilechtem
hetntbejahU.

2tlS ber §ergog Sllba tit ben Stieberlanben

fein grauenhaft blutiges Stegiment führte, fafjen
beïanntlid) bie Sïopfe berer, auf bie ber £ergog
feinen 2trgix>ot)n getoorfen, nid^t feft gmifcfjen ben

©djultern, unb manner fehlte am Storgen in ber

Sîeilje ber Sebenben, ben man ant Slbenb froh
unb glüEliE) in heiterer ©efeEfdjaft gefehen hatte.
Über ben Verbleib biefer llnglücEttcften hätte nur
einer VuSEunft gu geben beratodjt, unb biefen
einen toagte niemanb gu fragen. ®iefer eine,
ber ©eneralprofofj, mar beS |jcrgogö Siebling; er
teilte biefe ©unft mit bem Seibgarbefapitän ®on
Volea. 2ßaS feiten borliommt, beibe ©ünftlinge
maren gute g-reunbe, ma» aber nicht Oerhinberte,
bafs fie ftdj gerne netten.

©ineS ®ageS, anläßlich eines ©efprädjeS gmi=

fthen ihnen, fagte ®on Volea : ©S miiffe fd)recflich
fein, ben entehrenben ®ob eines Verbrechers gu
fterben ; er glaube aber, baß ein reines ©emiffen bem

fdjulblofen Verbrechertobe mit Stühe unb Siut ent=

gegengeljen laffe. — daraufhin befd^lofe ber ißrofofs,
feinen greunb Volea einmal auf bie ißrobe gu ftetten.

Sticht lange nadj biefer Unterrebung erfchien
ber ißrofofj gegen Siitternad)t bei einem ©eiftlidjen,
ber ihn fEjon oft begleitet hatte, um einem, ber

bom Ijergog gum ®obe beftimmt mar, bie le^te
VeiEjte abzunehmen, ©r machte bei folgen ©e=

tegenheiten menig SEBorte. ®er ©eiftliche muffte,
um maS eS ftd) hanbelte, legte feine SlrntSgemänbcr
an unb folgte iljm. — ©ie flopften an ®on VoleaS
3Bol)Utmg; er hatte fiefj eben erft gu Vette gelegt
unb mar im erften, feftett ©cijlaf. ®er ®iener
öffnete gitternb. ®er ©eneralprofofe merfte ben

Kapitän nur mit Stühe unb fagte mit fdjmerg*
lichem, aber felfr ernftem ©cftcht: ,,©tef)et auf,
®on Volea! 2luf befonberen Vefel)l beS ÇergogS
foEt 3h^ fofod gum ®obe geführt merben. §ier
ift ber ©eiftliche, um Sure Veichte gu Oernehmen.

®er @E)reEen mirlte entfe^tiE) auf ben fonft
tapfern Sapitän. ©r fprattg aus bem Vette unb

rief: „fjreitnb, faget mir, moburefj habe iE; ben

3orn beS §ergogS auf midj gelaben?"
,,©S ift nicljt meine ©aclje, ben fpergog über

bie Vemeggrünbe feiner SmbeSurteile gu befragen/'
ermiberte ber ifkofofj, „iE) habe gu gel)ord)en."

Stit biefen VJorten gog er fiE) gurücf, um ben

©eiftlidjen feines SlmteS malten gu laffen. ®iefer
rebete ®on Volea ins ©emiffen; barauf (niete
®on Volea nieber unb beichtete.

Sllsbann erfE)ien auf einen SBint beS ißrofoffen
ber ©djarfriEjter, melE) er bor ber ®itre gemartet
hatte, legte bie ©Ejtinge um ®on VoleaS £alS
unb — moEte foeben gugiehen, als ihm ber ®e=

neralprofof? ein „fpatt ein!" gurief.
Volea mar fcfjon halb eine Öeiche bor ©greifen,

als ber ^3rofoü ihm unter lautem SaE;en fagte:
„®on Volea, Qh* erinnert ©ud; unfereS neulidjen
©efprädjeS Q-d) habe bie ifh'obe madjen moEen
unb befenne, ba§ Qf)r fie auf bie mürbigfte SDBeife

beftanben habt."
Vletd) unb bebenb erhob fith Volea bon ben

ffinien unb fagte: „Safjt mich aEein! 2ßir maren
g-reunbe bis gum grebcl biefer ©tunbe ©S mar
ber fdjlechtefte äBifs, ben 3;hr je gemadjt!"

Verblüfft unb bereuenb berlie§ ber ißrofop ben

Kapitän.
®on Volea, bis gur berfloffenen Stacht ein

blühenber junger Statin, crfdjien am anbern
SJtorgcn als ein gebrodjener ©reis; fein raben»

fdjmargeS £>aar mar fcjncemeiü ; Seichenbläffe be=

beEte fein Slntlij), unb feine fonft fo fröhlichen
Slugen hatten einen ftarrett SluSbruE, ben fie nie
mieber bertoren. Stan beftürmte ihn mit fragen
nad) ber UrfaEje biefer Vermanblung, aber nie=

manb, audj ffergog Sllba niejt, erfuhr ein SBort

barüber, fo lebhaft er auE) in ihn brang.
Stit bem ißrofoffen fpradj er nie mieber ein SEBort.

Slnläjjlicfj einer Steife, auf toelEjer ber ©eneraE
profofs unb Volea ben |jergog begleiteten, lamen
fte nach ©aragoffa. ®er |>ergog forfcjte bei Volea,
toaS in biefer ©tabt fehenSmert fei.

®er Kapitän riet gur VcfiEjtigung beS Qrrem
haufeS, einer für jene 3eit feltenen SJterEmürbigleit.
®er ^ergog lie§ bur^ Volea bent Vorftefier feinen
Vefuih antünbigen. gucjle'E) teilte Volea bem

geiftli<hen fperrn mit, ber ^tergog Oerbinbe einen

befonberen 3^eE mit feinem VefuEj. ®er ©e»

tteralprofoh, ber ©eine ®urE)lauE;t begleitet (3h^
merbet ihn an ber blutroten Sleibung unb bem

breiten ©cljmert erfennen, baS er an feiner ©eite
als 3eiE;en feines VerufeS trägt), ift gcifteSlrant,
geitmeife fogar tobfücjtig unb in foldjen ßeiten
fehr gefäjrlidj.

Gin schlechter Witz mit einem noch schlechter»

heimbezahlt.

Als der Herzog Alba in den Niederlanden
sein grauenhaft blutiges Regiment führte, saßen

bekanntlich die Köpfe derer, auf die der Herzog
seinen Argwohn geworfen, nicht fest zwischen den

Schultern, und mancher fehlte am Morgen in der

Reihe der Lebenden, den man am Abend froh
und glücklich in heiterer Gesellschaft gesehen hatte.
Über den Verbleib dieser Unglücklichen hätte nur
einer Auskunft zu geben vermocht, und diesen

einen wagte niemand zu fragen. Dieser eine,
der Generalprofoß, war des Herzogs Liebling,' er
teilte diese Gunst mit dem Leibgardekapitän Don
Bolea. Was selten vorkommt, beide Günstlinge
waren gute Freunde, was aber nicht verhinderte,
daß sie sich gerne neckten.

Eines Tages, anläßlich eines Gespräches zwi-
schen ihnen, sagte Don Bolea: Es müsse schrecklich

sein, den entehrenden Tod eines Verbrechers zu
sterben / er glaube aber, daß ein reines Gewissen dem

schuldlosen Vcrbrechertode mit Ruhe und Mut ent-
gegengehen lasse. — Daraufhin beschloß der Profoß,
seinen Freund Bolea einmal auf die Probe zu stellen.

Nicht lange nach dieser Unterredung erschien
der Profoß gegen Mitternacht bei einem Geistlichen,
der ihn schon oft begleitet hatte, um einem, der

vom Herzog zum Tode bestimmt war, die letzte

Beichte abzunehmen. Er machte bei solchen Ge-
legcnheiten wenig Worte. Der Geistliche wußte,
um was es sich handelte, legte seine Amtsgewändcr
an und folgte ihm. — Sie klopften an Don Bolcas
Wohnung/ er hatte sich eben erst zu Bette gelegt
und war im ersten, festen Schlaf. Der Diener
öffnete zitternd. Der Generalprofoß weckte den

Kapitän nur mit Mühe und sagte mit schmerz-
lichem, aber sehr ernstem Gesicht: „Stehet auf,
Don Bolea! Aus besonderen Befehl des Herzogs
sollt Ihr sofort zum Tode geführt werden. Hier
ist der Geistliche, um Eure Beichte zu vernehmen.

Der Schrecken wirkte entsetzlich auf den sonst

tapfern Kapitän. Er sprang aus dem Bette und

rief: „Freund, saget mir, wodurch habe ich den

Zorn des Herzogs auf mich geladen?"
„Es ist nicht meine Sache, den Herzog über

die Beweggründe seiner Todesurteile zu befragen,"
erwiderte der Profoß, „ich habe zu gehorchen."

Mit diesen Worten zog er sich zurück, um den

Geistlichen seines Amtes walten zu lassen. Dieser
redete Don Bolea ins Gewissen/ darauf kniete
Don Bolea nieder und beichtete.

Alsdann erschien auf einen Wink des Profossen
der Scharfrichter, welcher vor der Türe gewartet
hatte, legte die Schlinge um Don Boleas Hals
und — wollte soeben zuziehen, als ihm der Ge-
neralprosoß ein „Halt ein!" zurief.

Bolea war schon halb eine Leiche vor Schrecken,
als der Profoß ihm unter lautem Lachen sagte:
„Don Bolea, Ihr erinnert Euch unseres neulichen
Gespräches? Ich habe die Probe machen wollen
und bekenne, daß Ihr sie auf die würdigste Weise
bestanden habt."

Bleich und bebend erhob sich Bolea von den

Knien und sagte: „Laßt mich allein! Wir waren
Freunde bis zum Frevel dieser Stunde! Es war
der schlechteste Witz, den Ihr je gemacht!"

Verblüfft und bereuend verließ der Profoß den

Kapitän.
Don Bolea, bis zur verflossenen Nacht ein

blühender junger Mann, erschien am andern
Morgen als ein gebrochener Greis/ sein raben-
schwarzes Haar war schneeweiß/ Leichenblässe be-

deckte sein Antlitz, und seine sonst so fröhlichen
Augen hatten einen starren Ausdruck, den sie nie
wieder verloren. Man bestürmte ihn mit Fragen
nach der Ursache dieser Verwandlung, aber nie-
mand, auch Herzog Alba nicht, erfuhr ein Wort
darüber, so lebhaft er auch in ihn drang.

Mit dem Profossen sprach er nie wieder ein Wort.
Anläßlich einer Reise, auf welcher der General-

Profoß und Bolea den Herzog begleiteten, kamen
sie nach Saragossa. Der Herzog forschte bei Bolea,
was in dieser Stadt sehenswert sei.

Der Kapitän riet zur Besichtigung des Irren-
Hauses, einer für jene Zeit seltenen Merkwürdigkeit.
Der Herzog ließ durch Bolea dem Vorsteher seinen
Besuch ankündigen. Zugleich teilte Bolea dem

geistlichen Herrn mit, der Herzog verbinde einen

besonderen Zweck mit seinem Besuch. Der Ge-

neralprosoß, der Seine Durchlaucht begleitet (Ihr
werdet ihn an der blutroten Kleidung und dem

breiten Schwert erkennen, das er an seiner Seite
als Zeichen seines Berufes trägt), ist geisteskrank,
zeitweise sogar tobsüchtig und in solchen Zeiten
sehr gefährlich.



©eine ®urd)taud)t möchte iljn tjier unterbringen
unb fdfabtog macfjen. ©g ift nötig, itfn fogleidj in
Letten ju legen, Weit er ptöfjtid) unb bötlig un»
erwartet in feinen traurigen, fjödft gefährlichen
3uftanb berfäilt. ®a er ein ftarfer 5Dîann ift,
mufe er mit Stft f)ier gurüifbcfjaltcn Werben ; aud;
feilten tnenigftenê bier [tarte 3Jt(inner bereit fein, itjn
ju bänbigen. Sor aftem mufe man ifjm bag 9îid;t»
fdjWert ju entwinben fud;en. ©o mitt eg ber §ergog.

©egen 10 Ut)r begab fid; ber fiergog mit
grofeem ©efolgc in bie Slnftatt. ©r Weilte lange
barin, tiefe fich atteg geigen unb Unterliefe ein
fehbncS ©efcfjent. ®er Sorfteljer badjte, eg fei
bieg bie 33egal)tung für ben totfüdftigen fSrofoffen.
— ©r mertte fid; ben Sîotgetteibeten unb fanbte
it;m einen 9Köndj, mit ber Sitte, it;m bie ©t;re
feineë Scfudjeg gu gönnen, aber allein, ot;ne
Stuffetjen.

©ettfam, fagte ber ißrofofe gu fich, wag mag
ber Sttte Wollen? ®ennoc£j ging er, fobatb eg

bunte! geworben, in bag Stoftergebäube, in Wetdjem
bie Stnftatt War. Saum War er eingetreten, fdftofe
ber ißörtner bie SEitre, unb fed;g tjanbfefte Serie
fielen über it;n Ifer, riffen itfn ju Soben unb fcfjnitten
ben ©ürtel burd;, an bem fein ©d;Wcrt Ifing. Sltg
ber riefig „ftarfe fötann fid; Wütenb Wetjrte, gab
eg ißüffe auf ißüffe, aber er empfing bon ben

fecfjs t;anbfeften Surfdfen fotcïfe mit ffing unb
ßinfegginfen jurüct, big feine Sraft ertaf;mte unb
er in tjalbbcwufetlofem ßuftanb, mit fdjweren Setten
gefeffett, in eine gelte gebraut Würbe, bie unger»
bred;!id;e ©ifengitter hatte. SBaffer unb Srot war
feine -Jîafjruug, ©trot; fein Sager; atg er am
anbern ®ag in Wither SerjWeiftung fid; Wirftid;
wie ein 9îafenber gebärbete, befarn er (nadj ber

bagumatigen Setianbtunggweife ®obfiid;tiger) eine

furd;tbare ®rad;t ißriiget auf bie jerbtäuten ©lieber
unb Würbe mit eigtattem ÜBaffer unbarmlferjig
übergoffen.

©inen ®ag unb gwei 9îad;te ertrug ber Un»

gtücttid;e fein Sog unb War nat;e baran, Wirttict;
rafenb ju werben, atg eg it;m gelang, einen an
feinem ©ifengitter borbeigefeenöen Sefudjer attgu»
rufen unb um fmtfe anguftet;en. ®er g-rembe
mad;te dem 3Sorftet;er äftitteilung bon bem, wag
ber ©efangene itjm gefagt; biefer befprad; fich

barauf mit bem ißrofoffen unb beauftragte ben

Srembcn, bem fiergog baritber Seridjt gu erftatten.

Sereitg hatte bag unerttartidje SerfdfWinben
beg ißrofoffen ben UnWitten beg fferjogg erregt;
niemanb tonnte Stugfunft geben; ber, ber eg ge»

tonnt hätte, fdjwieg. ®a erfd;ien ber ffrembe unb
Sltba war Wie aug ben SBotfen gefallen.

©r tiefe fogteid) feinen Siebting aug bem Serter
holen unb ben S3orftet;er ber Stnftalt mit it)m.
®iefer erttärte, bafe atteg auf augbrüdtid;en Se»

fet;I beg .fferjogg gefd;et;en fei, burd; einen t;o^en
Dffigier überbracht.

Ö-e^t trat ®on Sotea bor; er ergätfte, Wie

ber ©cneratprofofe mit it;m ein frebet^afteg ©piel
getrieben unb looker feine Weifeen fiaare tarnen.
®er ©treid;, ben er bem ißrofoffen gefpiett, fei nur
bie geredjte Sergettung, er tjabe fd;on lange auf
eine paffenbe ©elegentjeit gewartet; teiber fei er
it;m nicht gang gegtüctt, benn Wenigfteng eine äBodfe

t;abe er it;m in biefer Sage gugebadjt.
®er fiergog tad;te; er mod;te bem ißrofoffen bie

wot;tberbiente ©träfe gönnen ; inbeffen War itjm
bag gerwitrfnig feiner beiöeu ©iinftlinge unan»
genel;m; er fud;te fie gu berföt;nen, unterfagte
ilfnen aber, atg e» ifjm enötid; gelungen War,
ähnliche fdftcdjte SBifee gu madfen.

Sie etbgcnöfflfdjcit ©Swings unb §tylerfejïe
1805 big 1905.

Rimbert Qat;re finb eine lange geit, unb
ba§ fecffte fiUpterfeft, ba§ nad; ïfunbert ^aferen
wieber am geftort beê erften gefteS jn Qnter»
taten gefeiert Würbe boni 24. Big 26. Quni 1905,
geigte fo recht beutfief; nicht nur. Wie ungeheuer
rafch bie GmtWicftung bed eibgenöffifeffen $eft=
feiernd borgeriieft war in btefem ßeitraum,
ionberu and), Wie rafd) bad ftitte ®örftein
fjntertafeu ginn au§gebet;nten grembenort auf»
geblüht War, ba§ gerabe bauiald burd) ba§

rrfte Sltpterfeft ben entfe^eibenben (Schritt in
bie Dffeuttidjfeit tat, bom uubetannten Welt»

aBgefcfjiebenen S3ergborf IferauWudjg gu einem
ber erften grembengentren, beffen fRufjm unb
dtame ber gangen 2Mt geläufig ift.

Rimbert Qaf;re ift eê her, bafe ber eigent»
tid;e ftänbige g-rembenberfelfr feinen Slnfang
nafent, unb Qnterlaten hatte alteg 9îed;t, gu=
gleicl) mit beut fed;ften Stlpferfeft and) ba§ erfte

Seine Durchlaucht möchte ihn hier unterbringen
und schadlos machen. Es ist nötig, ihn sogleich in
Ketten zu legen, weil er Plötzlich und völlig un-
erwartet in seinen traurigen, höchst gefährlichen
Zustand verfällt. Da er ein starker Mann ist,
muß er mit List hier zurückbehalten werden,' auch

sollten wenigstens vier starke Männer bereit sein, ihn
zu bändigen. Vor allem muß mau ihm das Richt-
schwert zu entwinden suchen. So will es der Herzog.

Gegen 10 Uhr begab sich der Herzog mit
großem Gefolge in die Anstalt. Er weilte lange
darin, ließ sich alles zeigen und hinterließ ein
schönes Geschenk. Der Vorsteher dachte, es sei

dies die Bezahlung für den tobsüchtigen Profossen.
— Er merkte sich den Rotgekleideten und sandte
ihm einen Mönch, mit der Bitte, ihm die Ehre
seines Besuches zu gönnen, aber allein, ohne
Aufsehen.

Seltsam, sagte der Profoß zu sich, was mag
der Alte wollen? Dennoch ging er, sobald es

dunkel geworden, in das Klostergebäude, in welchem
die Anstalt war. Kaum war er eingetreten, schloß
der Pörtner die Türe, und sechs handfeste Kerle
fielen über ihn her, rissen ihn zu Boden und schnitten
den Gürtel durch, an dem sein Schwert hing. Als
der riesig „starke Mann sich wütend wehrte, gab
es Püffe auf Püffe, aber er empfing von den

sechs handfesten Burschen solche mit Zins und
Zinseszinsen zurück, bis seine Kraft erlahmte und
er in halbbcwußtlosem Zustand, mit schweren Ketten
gefesselt, in eine Zelle gebracht wurde, die unzer-
brechliche Eisengitter hatte. Wasser und Brot war
seine Nahrung, Stroh sein Lager/ als er am
andern Tag in wilder Verzweiflung sich wirklich
wie ein Rasender gebärdete, bekam er (nach der

dazumaligen BeHandlungsweise Tobsüchtiger) eine

furchtbare Tracht Prügel auf die zerbläuten Glieder
und wurde mit eiskaltem Wasser unbarmherzig
Übergossen.

Einen Tag und zwei Nächte ertrug der Uu-
glückliche sein Los und war nahe daran, wirklich
rasend zu werden, als es ihm gelang, einen an
seinem Eiscngittcr vorbeigehenden Besucher anzu-
rufen und um Hülle anzuflehen. Der Fremde
machte vem Vorsteher Mitteilung von dem, was
der Gefangene ihm gesagt/ dieser besprach sich

darauf mit dem Profossen und beauftragte den

Fremden, dem Herzog darüber Bericht zu erstatten.

Bereits hatte das unerklärliche Verschwinden
des Profossen den Unwillen des Herzogs erregt/
niemand konnte Auskunft geben/ der, der es ge-
konnt hätte, schwieg. Da erschien der Fremde und
Alba war wie aus den Wolken gefallen.

Er ließ sogleich seinen Liebling aus dem Kerker
holen und den Vorsteher der Anstalt mit ihm.
Dieser erklärte, daß alles auf ausdrücklichen Be-
fehl des Herzogs geschehen sei, durch einen hohen

Offizier überbrückst.

Jetzt trat Don Bolea vor/ er erzählte, wie
der Gcneralprofoß mit ihm ein frevelhaftes Spiel
getrieben und woher seine Weißen Haare kämen.
Der Streich, den er dem Profossen gespielt, sei nur
die gerechte Vergeltung, er habe schon lange auf
eine passende Gelegenheit gewartet/ leider sei er
ihm nicht ganz geglückt, denn wenigstens eine Woche
habe er ihm in dieser Lage zugedacht.

Der Herzog lachte/ er mochte dem Profossen die

wohlverdiente Strafe gönnen/ indessen war ihm
das Zerwürfnis seiner beiden Günstlinge unan-
genehm/ er suchte sie zu versöhnen, untersagte
ihnen aber, als es ihm endlich gelungen war,
ähnliche schlechte Witze zu machen.

Die eidgenössischen Schwing- nnd Älsilerseste

18V5 bis 1905.

Hundert Jahre sind eine lange Zeit, und
das sechste Älplerfest, das nach hundert Jahren
wieder am Festort des ersten Festes in Inter-
laken gefeiert wurde vom 24. bis 26. Juni 1905,
zeigte so recht deutlich nicht nur, wie ungeheuer
rasch die Entwicklung des eidgenössischen Fest-
feierns vorgerückt war in diesem Zeitraum,
sondern auch, wie rasch das stille Dörflein
Jnterlaken zum ausgedehnten Fremdenort auf-
geblüht war, das gerade damals durch das
erste Älplersest den entscheidenden Schritt in
die Öffentlichkeit tat, vom unbekannten Welt-
abgeschiedeneu Bergdorf heranwuchs zu einem
der ersten Fremdenzentren, dessen Ruhm und
Name der ganzen Welt geläufig ist.

Hundert Jahre ist es her, daß der eigent-
liche ständige Fremdenverkehr seinen Anfang
nahm, und Jnterlaken „hatte alles Recht, zu-
gleich mit dem sechsten Älplerfest auch das erste
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